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20 Minuten bis zur Post
Region Viele Poststellen sind gefährdet und nur Buchs gilt als gesichert, heisst es in einer 

Liste der Gewerkschaft Syndicom. Der Post werden massive Abbaupläne nachgesagt.

Armando Bianco

Die einzige Poststelle in der Re-
gion Werdenberg, welche laut 
einer kürzlich veröffentlichten 
 Liste der Gewerkschaft Syndicom 
als gesichert gilt, ist Buchs. Als 
gefährdet eingestuft werden 
 darin die Poststellen Trübbach, 
 Azmoos, Sevelen, Grabs, Gams, 
Haag und Sennwald. Hier gilt an-
zumerken, dass die Schliessung 
der Poststellen Azmoos und Haag 
schon angekündigt ist. Vor nicht 
allzu langer Zeit wurde bereits 
die Filiale Sax geschlossen, an-
dernorts wurden in den Jahren 
zuvor Postagenturen eingerich-
tet, beispielsweise in Oberschan. 
Im Toggenburg gelten Wildhaus, 
Unterwasser, Nesslau, Ebnat-

Kappel und Wattwil als gefährdet. 
Auf den ersten Blick lässt die Liste 
einen Kahlschlag in der Ost-
schweiz vermuten, da auch Post-
stellen aus umliegenden Kanto-
nen aufgeführt sind. Die Liste ist 
allerdings noch mit Vorsicht zu 
geniessen, da sich die Post selbst 
bedeckt gibt und die hiesigen Ge-
meinden noch von keinen kon-
kreten Zukunftsplänen Kenntnis 
haben. 

Die Region will sich mit dem 
Thema auseinandersetzen

Betroffen sind auch etliche Post-
stellen im Sarganserland, des-
halb soll das Thema an der 
 nächsten Sitzung der Region 
 Sarganserland-Werdenberg aufs 
 Tapet. Ein Traktandum dafür 

ist  bereits angemeldet, damit 
sich die 14 Gemeindepräsidenten 
 beider Wahlkreise über ein 
 mögliches Vor gehen beraten 
 können. 

Der St. Galler Regierung hat 
die Post ihre Pläne im vergange-
nen Dezember vorgestellt, eine 
Stellungnahme dazu hat es aus 
der Pfalz aber bisher noch nicht 
gegeben. Welche Poststellen im 
Kanton effektiv von einer Schlies-
sung bedroht sind, soll noch im 
Frühling bekannt werden. Nimmt 
man die Liste der Gewerkschaft 
Syndicom als schlechtestes Sze-
nario, gäbe es in den Wahlkreisen 
Sarganserland und Werdenberg 
mit gegen 80 000 Einwohnern 
künftig nur noch je eine offizielle 
Poststelle, nämlich die in Buchs 

und in Sargans. In der Vergangen-
heit hat sich immer wieder ge-
zeigt, dass eine Gemeinde kaum 
Möglichkeiten hat, um sich gegen 
die Schliessung von Poststellen 
zu wehren.

Syndicom fordert in ihrem 
Schreiben ein «Abbau-Morato-
rium» für die Schweizer Post, bis 
die «die  Politik die Kriterien für 
den Service public neu definiert 
hat». In der Postverordnung steht 
beispielsweise geschrieben, dass 
90 Prozent der Schweizer Bevöl-
kerung innerhalb von 20 Minuten 
eine Post erreichen können muss. 
was bei den Fahrdistanzen auch 
nach einem Abbau im Wahlkreis 
Werdenberg und im obersten 
Toggenburg durchaus gegeben 
wäre. 3

 

  

Schaan/Gams Die 16-jährige Pianistin Selina Zanolari aus Gams  
spielte am Sonntag im TAK. «Sie bediente sich eines sehr grossen  
Repertoires», schwärmte das Jurymitglied der Podium-Konzerte, 
 Hossein Samieian. 7 Bild: Eddy Risch

Gamserin eröffnet Podium-Konzertreihe
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Mehr Sicherheit in  
den Zügen der Südostbahn

St. Gallen/Salez Die Südostbahn 
(SOB) hat nach der tödlich verlau-
fenen Attacke auf Passagiere in 
einem Zug auf der Strecke bei  
Salez im vergangenen August die 
Sicherheitsmassnahmen in den  
Zügen ausgeweitet. So wurden 
etwa die Notfall-Beschilderungen 
überarbeitet. In den neu bestell-

ten SOB-Zügen werden die Feuer-
löscher gut sichtbar plaziert – eine 
Lehre aus der Attacke bei Salez, 
bei der ein Brandanschlag aus-
geführt wurde. Ausserdem sind 
Bildschirme vorgesehen. Über 
diese werden in Notfällen Verhal-
tensanweisungen an die Passagie-
re übermittelt. (sda) 3

Die Zahl der untergetauchten 
Asylbewerber wächst rasant

Bern Fast 9000 Asylbewerber sind 2016  
verschwunden, im Vorjahr waren es deutlich weniger. 

Dominic Wirth

Die Zahlen sind so hoch wie seit 
über zehn Jahren nicht mehr: Im 
Jahr 2016 tauchten in der Schweiz 
fast 9000 Asylbewerber unter. 
Das zeigt die Asylstatistik 2016 
des Staatssekretariats für Migra-
tion (SEM). Im Vergleich zum 
Vorjahr bedeutet das eine Zunah-
me um zwei Drittel. Die meisten 
Migranten, die noch vor dem 
Asyl-Entscheid des SEM ver-
schwanden, stammen aus Afrika. 
Spitzenreiter bei den Herkunfts-
ländern ist Eritrea – das Land, aus 
dem seit Jahren auch die meisten 
Asylgesuch-Steller kommen. Da-
hinter folgen mit Gambia und Ni-
geria weitere afrikanische Länder.

Umsetzung von Dublin, 
rasche Entscheide

Beim Bund weiss man nicht, wo 
die untergetauchten Asylbewer-

ber sich befinden. Das Staatsse-
kretariat für Migration geht aber 
davon aus, dass die meisten von 
ihnen die Schweiz verlassen ha-
ben. Für die Behörden ist die Ent-
wicklung «eine unmittelbare Fol-
ge der Schweizer Asylpraxis». 
Diese auf eine konsequente Um-
setzung des Dublin-Systems und 
die prioritäre Behandlung aus-
sichtsloser Asylgesuche. Bürger-
liche Politiker wie der Bündner 
SVP-Nationalrat Heinz Brand se-
hen allerdings eher die «Aufnah-
mebegeisterung» in anderen 
Ländern als Auslöser für diese 
Entwicklung.

Der Asylpolitiker sieht aber 
auch positive Aspekte. Er findet 
es vor dem Hintergrund der Voll-
zugsprobleme bei der Rückschaf-
fung von abgelehnten Asylbewer-
bern «gar nicht so schlimm, 
wenn die Leute weiterziehen, 
man muss eher froh sein». 19

 

Acht Menschen in 
Moschee getötet

Québec Zwei Männer haben in 
der kanadischen Stadt Québec 
eine Moschee gestürmt und sechs 
Menschen getötet. Acht Gläubige 
wurden verletzt, die beiden Tat-
verdächtigen wurden festgenom-
men. Augenzeugen zufolge dran-
gen die maskierten Männer am 
Sonntag während des Abendge-
bets in das Islamische Kulturzen-
trum ein und schossen auf die 
Gläubigen. Die Opfer sind zwi-
schen 35 und 70 Jahre alt. Ein 
Verdächtiger wurde in der Nähe 
des Tatorts gestellt, den zweiten 
fassten die Einsatzkräfte nach 
einer Verfolgungsjagd.

Laut Philippe Couillard, dem 
Premierminister der französisch-
sprachigen Provinz Québec, gibt 
es bisher nur wenige Informa- 
tionen über die beiden Festge-
nommenen. Beide Männer stu-
dierten in der Stadt, einer von ih-
nen soll marokkanischer Her-
kunft sein. (sda) 23

Bedeutend für den 
Kanton St. Gallen

St. Gallen Das Schweizer Volk 
stimmt am 12. Februar über die 
Schaffung eines Fonds für die 
 Nationalstrassen und den Agglo-
merationsverkehr (NAF) ab. Die 
Vorlage geht angesichts der «Kon-
kurrenz» durch die Abstimmung 
über die Unternehmenssteuer-
reform II und die erleichterte Ein-
bürgerung fast unter. Doch der 
geplante Strassenfonds ist für 
eine möglichst rasche Realisie-
rung verschiedener Projekte in der 
Ostschweiz von grosser Bedeu-
tung. Das zeigen Beispiele. Für 
deren Finanzierung fehlt heute 
schlicht das Geld. (wo) 14
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Im Festzelt war die Stimmung einmal mehr toll
Rüthi Der Maskenball begeistert weiterhin – und wie. Auch in diesem Jahr kamen beinahe eineinhalbtausend  

Fasnachtsfans ins Festzelt, um gemeinsam zu feiern. Die Stimmung war ausgelassen und fröhlich.

Der Maskenball in Rüthi ist der 
erste grosse Fasnachtstermin im 
Oberrheintal. Dass viele regel-
recht auf den Fasnachtsauftakt 
hinfiebern, zeigte sich am Sams-
tagabend: Fast 1500 Fasnächtle-
rinnen und Fasnächtler kamen 
ins beheizte Festzeit beim Sport-
platz Rheinblick, viele fantasie-
voll verkleidet. Die organisieren-
de Guggenmusik Rhii-Jooli konn-
te vermelden: ausverkauft.

Bei den Verkleidungen gab es 
mehrere Highlights. Eine junge 
Frau kam als Harfe verkleidet,  
zwei Frauen hatten sich in ein 
Cupcake-Kostüm geworfen. Sie 
zogen so die Blicke des Publi-
kums auf sich. Dies tat auch ein 
als Obelix verkleideter Mann, der 
dank seines «Hinkelsteins» von 
weitem zu erblicken war. Belieb-
te Sujets an diesem durchwegs 
gelungenen Fasnachtsabend, die 

gleich mehrfach zu sehen waren. 
waren farbenfrohe Bienen oder 
der Pirat Jack Sparrow. Extra-
vagant daher kam eine Gruppe 
junger Frauen in Kleopatra- 
Kostümen.

Fünf Guggenmusiken brach-
ten das Festzelt zum Kochen: Die 
Rheintaler Fasnacht hat definitiv 
begonnen. Mit einem Kracher.

Remo Zollinger

Sie kam als Harfe an den Maskenball. Bilder: Remo Zollinger

Spass und gute Laune: Der Maskenball begeisterte das Publikum.

Das Festzelt auf dem Rheinblick platzte aus allen Nähten: Es war einmal mehr ausverkauft.

 

«Ein wahrhaftiger Hörgenuss»
Schaan/Gams Mit dem Auftritt von Selina Zanolari ist am Sonntag die 15. Ausgabe der Podium-Konzertreihe eröffnet worden.  

Bis im Mai werden insgesamt fünf Solisten oder Kleingruppen mit ihrem musikalischen Talent versuchen, die Jury zu überzeugen.

Julia Kaufmann

Nach 14 Jahren im Rathaussaal 
Vaduz präsentierte sich die 
Podium-Konzertreihe am Sonn-
tag an einem neuen Standort. 
Das TAK Theater in Schaan wurde 
dazu auserkoren, den jungen Ta-
lenten, die sich den harten An-
forderungen der Jury stellen, eine 
Plattform zu bieten. Der Auftakt 
ist sehr gelungen. Das stellte auch 
Maestro Graziano Mandozzi, 
Künstlerischer Leiter, mit Zu-
friedenheit fest: «Es ist schön, zu 
sehen, wie zahlreich die Gäste 
 erschienen sind. Ich konnte in 
den Zuschauerreihen viele neue 
Gesichter entdecken, was mich 
besonders freut.» 

Gekommen waren sie alle, 
um dem ersten von fünf Konzerten 
junger Talente beizuwohnen. 
 Selina Zanolari gab am Klavier 
Stücke von Scarlatti über Rhein-
berger bis hin zu Schubert und 
Rachmaninow zum Besten. 

Das Notenblatt  
im Gedächtnis

Der Auftritt der Gamserin Pianis-
tin sorgte für helle Begeisterung 
sowie Bewunderung. Ohne über-
haupt Notenblätter zu benutzen, 
setzte sich das junge Talent an 
sein Klavier und spielte ein an-
spruchsvolles Stück nach dem an-
deren. Ihre Finger bewegten sich 
dabei mit einer erstaunlichen 
Leichtigkeit und sehr flink über 
die 88 Tasten des Instruments. 
Wie Mandozzi zuvor bewusst ver-
kündet hatte, sei Klavierspielen 
kinderleicht. «Dabei gibt es aber 
ein Wenn einzuwenden. Nämlich 
nur dann, wenn die richtige Taste 
im richtigen Moment betätigt 
wird. Um dies zu beherrschen, 
 benötigt man in der Regel rund 
20 Jahre an Erfahrung.» 

Diese besitzt Zanolari noch 
lange nicht – und dennoch spielt 

sie wie ein Profi. Auf der Bühne 
zu stehen ist für sie nichts Neues, 
denn die junge Gamserin betei-
ligte sich schon an einigen Wett-
bewerben, die sie mit hervor-
ragenden Resultaten abschlies-
sen konnte.

«Für diesen Auftritt habe ich 
pro Tag rund eine Stunde geübt. 
Meine Gabe, wenn man das so 
nennen will, ist jene, dass ich  
Notenabfolgen ziemlich schnell 
auswendig spielen kann, ohne 
dafür einen grossen Aufwand zu 
betreiben», sagte die Pianistin. 

Mit ihrem Auftritt vom Sonntag 
zeigte sie sich überdies sehr zu-
frieden. «Ich konnte mich psy-
chisch darauf vorbereiten und  
daher war ich nicht so nervös  
wie angenommen. Dennoch war 
dies ein ganz spezielles Konzert 
für mich, da ich noch nie so lange 
vor einem so grossen Publikum 
gespielt habe», sagte sie weiter. 
Nach ihrem Pflichtprogramm  
genoss Selina Zanolari es sicht-
lich, im Mittelpunkt zu stehen. 
Sie gab daraufhin sogar eine Zu-
gabe, die beim Publikum wie 

schon die anderen Stücke sehr 
grossen Anklang fand.

Lokale Talente  
fördern

«Selina Zanolari bediente sich 
eines sehr grossen Repertoires, 
welches vom Barock bis in die 
Gegenwart reichte. Damit konnte 
sie die wichtigsten Werke der 
 Klavierliteratur abdecken und 
diese mit ihren eigenen Interpre-
tationen bewältigen», schwärmte 
Jurymitglied und gleichzeitig 
 Organisator der Veranstaltung, 

Hossein Samieian, nach dem Auf-
tritt. Für ihn sei es ein grosser Hör-
genuss gewesen und er freue sich 
bereits auf die weiteren Talente. 
Ähnlich begeistert zeigte sich 
auch Graziano Mandozzi, der 
ebenfalls in der Jury vertreten ist. 
Voller Stolz verkündete er, dass 
sich einheimische Künstler sicht-
lich sehen lassen dürfen. Und 
statt nur den chinesischen, rus-
sischen oder rumänischen Ta-
lenten Beachtung zu schenken, 
solle man sich auf die eigenen 
 fokussieren. 

Um den jungen Nachwuchs-
musikerinnen und -musikern 
weitere Auftrittsmöglichkeiten 
zur Verfügung zu stellen, wurde 
das sogenannte «Podium zu 
Gast» eingeführt. Dabei werden 
sie in Institutionen wie Alters-
heimen, Krankenhäusern oder 
im Gefängnis auftreten. «Somit 
wird Menschen die Möglichkeit 
geboten, dieser wunderbaren 
Musik zu lauschen, denen es 
nicht möglich ist, die Auftritte 
im TAK zu besuchen», erklärte 
Mandozzi abschliessend

Sie spielte mit erstaunlicher Leichtigkeit: Die junge Gamser Pianistin Selina Zanolari sorgte für einen hochstehenden Auftakt der Podium-Konzerte. Bild: Eddy Risch

Entgelt für Talente 
sollte reichen

St. Gallen/Gams Die Kantons-
regierung geht davon aus, dass 
mit den derzeit festgelegten Bei-
trägen den Talent-Oberstufen für 
den schulischen Aufwand ein 
kostendeckendes Entgelt zu-
fliesst. Das geht aus einer Ant-
wort der Regierung auf eine 
Interpellation hervor (der W&O 
berichtete). In dieser wollte CVP-
Kantonsrätin Barbara Dürr aus 
Gams wissen, was die Regierung 
unternimmt, um Sporttalenten in 
gemischten Klassen an Ober-
stufen, die unter finanziellem 
Druck stehen, ein zukunftsträch-
tiges Angebot an den bestehenden 
Standorten zu sichern.

Die Regierung betont, dass 
zwischen Talent-Oberstufen, die 
eigene Sportklassen führen, und 
Schulen, welche die Sporttalente 
in Regelklassen integrieren, vom 
finanziellen Aufwand her ein 
 beträchtlicher Unterschied be-
stehe. Seit 2007 sind im Kanton 
St. Gallen neun Talentschulen für 
Sport und sechs Talentschulen 
für Kunst auf der Oberstufe an-
erkannt  worden. (ab)
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